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1. Die Allgegenwärtigkeit der historischen Zeit im 
öffentlichen Diskurs über den Krieg

2. Die Geschichte unserer Vorstellung von 
historischen Zeit und ihre Implikationen für das 
Verständnis/Selbstverständnis von Europa und 
Ost(-mittel-)europa am Beispiel Polen

3. Plädoyer nach einem neuer Auffassung von 
historischer Zeit in Plural als historischen 
ZeitEN

4. Fragen und Diskussion
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TEIL 1: Die 
Allgegenwärtigkeit 
der historischen Zeit



1. Beeindruckende Anzahl von 
historischen Bezügen im 
medialen und politischen 
Diskurs über den Krieg



2. Gefühl der Zeitzäsur

 Verbreitung des Begriffes der „Zeitenwende“ mit 
zwei Bedeutungen: 

1. Diagnose über die Veränderung der geopolitische Realität

2. Politisch angestrebter Perspektivwechsel auf 
ostmitteleuropäische Nachbaren Deutschlands



TEIL 2: Die Geschichte 
der historischen Zeit und der 
asymmetrischen Beziehungen zwischen 
Europa und Ostmitteleuropa 



 …gewinnt der Europabegriff an Bedeutung 
als zentraler Bezugspunkt für kollektive 
Identifikationsprozesse auf dem Kontinent.

 …ist Polen-Litauen der größte und 
mächtigste staatliche Akteur im östlichen 
Europa. 

 …pflegte der polnisch-litauische Adel ein 
Selbstbild als Bollwerk des westlichen 
Christentums („antemurale Christianitatis“)
 Räumlich an der Peripherie Europas

 Zivilisatorisch im Zentrum Europas

Im 17. Jahrhundert …



 Etablierung des Begriffes 
von Fortschritt, „die erste 
Kategorie des modernen 
historischen Denkens“ 
(Reinhart Koselleck)
 Vorstellung einer einzigen 

linearen Zeit der Geschichte 
(die historische Zeit) die hin 
zur Modernität zielt

 Temporale Bedeutung des 
Europabegriffes: Europa 
gedacht als Punkt am 
meisten vorne auf die Linie 
der historischen Zeit

 Alle andere Gesellschaften 
der Welt (Kolonien) gedacht 
als zeitlich hinten Europa 
bzw. in Verspätung 

Ab dem 18. Jahrhundert

1. Europabegriff mit 
Westeuropa gleichgesetzt

2. Entstehung der Idee von  
Osteuropa
 Vereinheitlichung der Gebiete 

der polnisch-litauischen 
Adelsrepublik, der 
böhmischen und ungarischen 
Ländern unter 
habsburgischen Herrschaft 
bis hin zu jenen des 
zarischen Russlands

 Diskurs über die 
Rückständigkeit dieser 
Gebiete im Vergleich mit 
Westeuropa



Die Position Ost(-mittel-)europas
in der historischen Zeit: Analogien 
mit der kolonialen Welt

Vorstellung von Polen als rückständig
1. Polnischer historiografischer Diskurs des 

19. Jahrhunderts darüber, dass Polen-
Litauen im 17. Jahrhundert bei der 
Entwicklung hin zum modernen Staat 
versagte  Teilung Polens

2. Deutsche koloniale Bilder und Narrativen  
über die polnischen Provinzen des 
Kaiserreiches
 „Polnischen Wirtschaft“

 Polnischer Raum als far west 

 Wildnis des polnischen Waldes

 Verweiblichung der Polen

 Polen als rassisch anders/nicht weiß



Ambivalenzen in der Vorstellung von Polen als 
rückständig
1. Polnischer historiografischer Diskurs des 19. Jahrhunderts darüber, 

dass Polen-Litauen im 17. Jahrhundert bei der Entwicklung hin zum 
modernen Staat versagte 

 Bis dem 17. Jahrhundert polnische und westeuropäische 
Entwicklung verliefen synchron, so Polen ja rückständig aber 
nicht seit Langem

2. Deutsche koloniale Bilder und Narrativen  über die 
polnischen Provinzen des Kaiserreiches entstanden aus der 
Angst der deutschen Herrschaft vor der Modernität der 
polnischen Bevölkerung

3. Polnische Publizistik am Ende des 19. Jahrhunderts 
propagierte imperial-koloniale Narrativen 
 Ukrainischer Raum als leer und Ziel der polnischen Kolonisation

 Litauer als barbarisch und Ziel der polnischen Zivilisierung

Die Position Ost(-mittel-)europas in 
der historischen Zeit: Unterschiede 
mit der kolonialen Welt

„Unvollständige 
Zugehörigkeit“ Ost(-
mittel-)europa zu 
Europa 

(Maria Todorova)



TEIL 3: Abschlussplädoyer



Was tun?

1. Der hierarchischen Vorstellung von 
historischer Zeit, die unseren Blick 
auf Ost(-mittel-)europa prägt, 
bewusst werden

2. Die historische Zeit in Plural als 
Vielzahl von historischen Zeiten 
neudenken



Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!

Ich freue mich auf ihre Fragen und auf 
die Diskussion
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